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Nachts piept der Mähdrescher
LANDWIRTSCHAFT Schwierige Ernte mit zu viel Regen zur falschen Zeit / Kreisbauernverband bittet um Verständnis

RHEINGAU-TAUNUS. „Die Ernte
ist sehr schwierig in diesem
Jahr“, sagt Thomas Kunz, Vorsit-
zender des Kreisbauernverban-
des Rheingau-Taunus beim jährli-
chen Ernte-Pressegespräch in
Ketternschwalbach, das diesmal
während und nicht erst nach der
Ernte stattfand. Und entspre-
chend waren zum Termin auch
nicht alle Vorstandsmitglieder er-
schienen. Denn entgegen allen
Wetterprognosen schien die Son-
ne am Montagvormittag – und
das bedeutete: Die Mähdrescher
waren unterwegs, um Weizen
und Raps zu dreschen.
„Es kommt immer anders als

geplant“, gibt sich Kunz einiger-
maßen gelassen. Dennoch erklärt
er mit seinen Kollegen, nament-
lich Gastgeber Harald undNikolai
Schmidt vomWaldhof in Kettern-
schwalbach, dass es vor allem bei
der Getreideernte stets auf den
perfekten Zeitpunkt ankommt.
Deshalb müsse gedroschen wer-
den, wenn es das Wetter nur ir-
gend zulässt – auch wenn das
Samstag oder Sonntag bis in die
frühen Morgenstunden dauere.

Wesentlicher Teil der Ähren
wird nicht erfasst

„Wir treffen immer wieder auf
Unverständnis, wenn nachts um
1 Uhr der Mähdrescher beim
Rückwärtsfahren piept und die
Traktoren die schwer beladenen
Hänger über Feldwege und Dorf-
straßen abtransportieren“, er-
zählt Kunz. Gerne erläuterten sie
Mitbürgern, warum das so sein
müsse. „Denn wir machen das
nicht zum Spaß“, gibt Kunz zu
bedenken – dennoch mit einem
Lächeln im Gesicht, „wir würden
an einem schönen Sommertag
auch lieber um 18 Uhr den Grill
anwerfen.“
Große Probleme für die Getrei-

deernte machten in den vergan-
genen Jahren vor allem die zu-
nehmenden Starkregenereignis-
se, wenn in weniger als einer

Stunde bis zu 50 Liter auf den
Quadratmeter fielen. Wer derzeit
über Land fahre, könne die Fol-
gen sehen. Das Getreide falle um,
was bei der Ernte bedeute, dass
ein wesentlicher Prozentteil der
Ähren nicht vom Mähdrescher
erfasst werden könne. Pilzbefall
ist eine weitere Folge und die Tat-
sache, dass wegen des aufge-
weichten Bodens direkt nach
starkem Regen einfach nicht ge-
mäht werden könne. Das Warten
bedeute, dass der optimale Zeit-
punkt der Reife verstreiche und
damit die geforderte Qualität
nicht erreicht werden könne.
Gerade beimWeizen sei dies ein

wichtiger Faktor. „Wennwir Brot-

getreide ernten wollen, muss der
Weizen eine ganz bestimmte
Qualität haben, die genau gemes-
sen wird“, erklärt Kunz. „Fall-
zahl“ ist das „Zauberwort“. Die-
ser Wert misst die Beschaffenheit
der Stärke des Getreides. Wird zu
spät geerntet, geht der Wert
runter. Alles, was unter der magi-
schen Zahl 220 ist, kann nicht
mehr als Brotgetreide verkauft
werden und führt selbstverständ-
lich zu erheblichen Einkommens-
einbußen.
„Bei uns dauert die Ernte jedes

Jahr 22 Tage“, sagt Landwirt Ha-
rald Schmidt aus Ketternschwal-
bach. Aber es sei kaum planbar,
wann diese 22 Tage stattfänden.

Läuft es ideal, dann sei man in-
nerhalb von drei Wochen fertig.
Sind die Umstände schwierig,
könne es auch bis zu zwei Mona-
te dauern. „Wir arbeiten nun ein-
mal mit der Natur und rechnen in
Jahreszyklen, nicht in Wochen-
arbeitszeit“, fügt er hinzu.
Mit der zunehmenden Arbeits-

teilung und Qualitätskontrolle
laste auch ein stärkerer Druck auf
den Landwirten. Haupterwerbs-
betriebe müssten sich heute eine
technische Ausrüstung leisten
wie nie zuvor. „Kein Arbeitsplatz
ist teurer, was die Investitionskos-
ten angeht, als ein Arbeitsplatz in
der Landwirtschaft“, erläutert
Thomas Kunz. Aber damit habe

diese in den vergangenen 70 Jah-
ren eben auch so erfolgreich sein
können. „Landwirtschaft ist ein
Wirtschaftsfaktor, gerade auch in
unserer Gegend“, bringt sich der
Bauern-Präsident in Stellung. Nur
zu oft werde dies öffentlich nicht
in dem Maße wahrgenommen,
wie es sein müsste.
Landrat Frank Kilian, erst seit

wenigen Wochen im Amt, war
immerhin eigens nach Kettern-
schwalbach gekommen, um sich
aus erster Hand zu informieren.
„Die Landwirtschaft ist eine tra-
gende Säule des Rheingau-Tau-
nus-Kreises“, ist sich der Chef der
Kreisverwaltung sicher. Deshalb
höre er genau zu.

Von Beke Heeren-Pradt

Nägel halten den Frieden hoch
SCHMIEDEFRIEDEN Am Aktionstag wird beim eifrigen Hämmern der ideelle Hintergrund nicht vergessen

LANGENSEIFEN. Pfarrer Eber-
hard Geisler trägt eine Fliege zur
Lederschürze, Wolf von Lojew-
skis sehnige Arme haben sich
ebenfalls einen Hammerstiel ge-
packt. Beide vollführen gleich
einen hell tönenden Vierklang
mit den Schmieden Rüdiger
Schwenk und Paul Vos, um
einen „Luther-Nagel“ zu
schmieden. Der ist mit 40 Zenti-
metern Länge das größte Ex-
emplar an diesem Tag in Lang-
enseifen, der unter dem Motto
„Schmieden für den Frieden“
steht und viele Leute anlockt.
Die vier Männer bearbeiten

einen breiten Nagelkopf, der
orangerot glüht, ehe er stahl-
grau wird. Dann erhält er
Schmiede-Signaturen, die Num-
mer 1 und vor allem eine Prä-
gung mit einem Friedenstau-
ben-Symbol und dem Wort Pea-
ce. Kurz darauf liegen der
Luthernagel und zwei etwas
kürzere Friedensnägel auf dem
Altar der Langenseifener Kapel-
le, Pfarrer Geisler trägt nun
einen Talar.
„Gib Frieden, Herr, gib Frie-

den“, singt die Gemeinde. In der
Lesung fällt der berühmte Satz
von den Schwertern, die zu
Pflugscharen werden sollen. Bei
der kurzen Andacht stehen die
Leute bis in den Eingangsflur,
ehe sie wieder hinausströmen
zum Friedensbaum. Das Ein-
schlagen des Luther-Nagels ist
nicht nur für Ortsvorsteher Joa-
chim Schlüter der große Höhe-
punkt dieses Tages.

Vorher spricht Wolf von Lo-
jewski. Oft seien es „die einfa-
chen Lösungen und naiven Ge-
danken“, die zum Ziel führten,
erklärt er in Erinnerung an die
Abrüstung in den 1980er-Jah-
ren. Die Redezeit ist kurz, rasch
geht es wieder zur Tat und eine
Aluminium-Leiter am Friedens-
baum hinauf. Der Wind zaust

an Haar und Poloshirt, doch Lo-
jewski steigt selbst als 80-Jähri-
ger noch flink über die Leiter-
sprossen. Mit einem Kunststoff-
hammer schlägt er den Nagel
ein. Geisler hämmert nach ihm.
Auf einem Ast thront daneben

eine eiserne Friedenstaube, in
die Schwenk einen Splitter einer
Weltkriegsbombe eingearbeitet

hat. Dazu kommen über 50 Frie-
densnägel, die Bürger für je-
weils 100 Euro erworben haben,
als Spende gehen 75 Euro davon
ans Haus für Frauen in Not in
Bad Schwalbach. Fast jeder
schmiedet selbst und schlägt
seinen Nagel in den Baum, statt
ihn mit nach Hause zu nehmen.
Mittel bringt zudem die Bewir-

tung bei der Feuerwehr ein, der
MGV singt, die Gruppe „Anari-
nya“ macht Harfenmusik bei
Kapellenführungen.

Drei Tonnen Ausrüstung
herangeschafft

Rüdiger Schwenk, der mit
Fachkollegen das „Schmieden
für den Frieden“ veranstaltet,
hat mit Freunden tagelange Vor-
arbeit geleistet und drei Tonnen
Ausrüstung von Kettenbach he-
rangeschafft. Sieben Schmiede
sind mit den Besuchern zwi-
schen drei Ambossen, drei Es-
senfeuern und einem schweren
Federhammer aktiv. Sogar eine
Telefon-Botschaft von Schau-
spieler und Schmied Heinz Hoe-
nig kommt zustande. Das Team
stiftet den Luthernagel, für den
Geld gesammelt wird für den
Unterhalt der Kapelle.
Hauptsächlich profitiert aber

das Frauenhaus. So konnte Rü-
diger Schwenk gemeinsam mit
Joachim Schlüter eine Spende
von 4875 an die Leiterin des
Frauenhauses überreichen.
Ausflüge und ein Kunstprojekt
für die derzeit sieben Kinder
dort werden so gefördert, sagt Il-
se Gießer. „Dieser Hintergrund
ist mir wichtig“, betont Mathias
Dams, einer der Langenseifener,
die zum Schmiedehammer grei-
fen. „Das war schön, gar nicht
anstrengend“, beteuert er. „Ich
finde das positiv, Frieden ist so
wichtig“, schließt sich Karsten
Becker an, der noch genau
weiß, wo sein Nagel im Baum
steckt.

Von Thorsten Stötzer

Bei der Getreideernte kommt es auf den richtigen Zeitpunkt an. Daher müssen die Mähdrescher nicht nur tagsüber ausrücken, sondern sind
auch noch bis in die frühen Morgenstunden im Einsatz. Archivfoto: wita/Martin Fromme

Wolf von Lojewski schlägt einen Luthernagel ein. Foto: wita/Martin Fromme
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AUF EINEN BLICK

Besondere Filmauswahl im Kino
BAD SCHWALBACH (red). Eine

besondere Filmauswahl bietet
das Kino in Bad Schwalbach im
August an: Eine Mischung aus
Road-Movie und Dokumenation
ist der Streifen „Sie nannten ihn
Spencer“, in dem zahlreiche
Weggefährten der Schauspiel-
ikone zu Wort kommen. Der
Film ist amMittwoch, 2. August,
um 19.30 Uhr und am Sonntag,
6. August, um 17 Uhr zu sehen.
„Monsieur Pierre geht online“
lautet der Titel einer Komödie,
die am Mittwoch, 9. August,
19.30 Uhr, und am Sonntag, 13.

August, 17 Uhr zu sehen ist. Im
Mittelpunkt steht der Rentner
Pierre, der Erfahrungen mit Da-
ting-Plattformen im Internet
sammelt. Am Mittwoch, 16.,
19.30 Uhr, und Sonntag, 20. Au-
gust, 17 Uhr, steht die Komödie
„Zum Verwechseln ähnlich“ auf
dem Spielplan. Darin geht es um
ein schwarzes Paar, das ein wei-
ßes Kimd adoptiert. „In Zeiten
des abnehmenden Lichts“ wird
am Sonntag, 27. August, um 17
Uhr gezeigt. Thema ist eine Fa-
miliengeschichte in den letzten
Tagen der DDR.

Gefühle nicht
bagatellisieren

SEMINAR Rathausmitarbeiter lassen sich im Umgang
mit Alzheimer-Patienten schulen

RHEINGAU-TAUNUS (red). Die
Alzheimer Gesellschaft hat sich
zum Ziel gesetzt, die Mitarbei-
ter in den Rathäusern im
Rheingau-Taunus im Umgang
mit Demenzkranken und ihren
Angehörigen zu sensibilisieren.
Sechs von 17 Kommunen ent-
sandten Teilnehmer zu einem
ersten Seminar im Kreishaus.
Es trug den etwas sperrigen
Namen „Menschen mit De-
menz im Rathaus wertschät-
zend und verständnisvoll be-
gegnen“. Kreisweit waren Ein-
ladungen an alle 17 Bürger-
meister versendet worden.
Schließlich kamen Anmeldun-
gen aus den Städten und Ge-
meinden Rüdesheim, Eltville,
Walluf, Heidenrod, Aarbergen
und Hohenstein.
Auf dem für die Teilnehmer

kostenlosen Halbtagesseminar
wurde Grundwissen vermittelt.
Auch rechtliche Aspekte wur-
den beleuchtet. Wichtigster

Teil war jedoch der Umgang
mit Menschen mit Demenz im
Rathaus: „Wie erkenne ich,
dass ein Mensch besondere Zu-
wendung braucht, eine demen-
zielle Veränderung erfährt? Wie
spreche ich ihn oder sie an?
Wie helfe ich, ohne alles ein-
fach nur abzunehmen, sodass
ich so viel wie möglich Selbst-
ständigkeit überlasse? Wie er-
kläre ich, wenn das Erklären
schwer wird, weil schwer ver-
standen? Wie bekomme ich
wertschätzendes Verhalten
unter Zeitdruck hin? Wie schaf-
fe ich es, die oftmals sehr deut-
lich werdenden Gefühle nicht
zu bagatellisieren?“ – Diese
und weitere Fragen wurden be-
antwortet. Stephan Hoffmann
(Fachberater Demenz und Mit-
arbeiter im Verein) führte einen
kleinen Film vor und nannte
Beispiele aus der Praxis. Das
Seminar soll nächstes Jahr wie-
derholt werden.

Rathausmitarbeiter aus verschiedenen Kommunen üben den Umgang
mit Alzheimer-Patienten. Foto: Alzheimer Gesellschaft Rheingau-Taunus

Kotflügel beschädigt
BAD SCHWALBACH (red). Ein am

Fahrbahnrad in der Reitallee in
Bad Schwalbach geparkter roter
Daihatsu-Terios hat Angaben der
Polizei vom Montag zufolge am
Freitagmorgen einen bislang un-
bekannten Pkw beschädigt. Ers-
ten Ermittlungen zufolge wurde

der Daihatsu beim Ein- oder Aus-
parken von einem weißen Pkw
beschädigt, welcher sich danach
unerlaubt vom Unfallort entfern-
te. Die Polizeistation Bad Schwal-
bach hat die Ermittlungen aufge-
nommen und bittet unter 06124-
70780 um Hinweise.

BLAULICHT

Infos rund um die LGS
BAD SCHWALBACH (red). Das

für Dienstag, 29. August, ge-
plante 3. Bürgerforum zur LGS
wird nun um eine Woche vor-
gezogen auf Dienstag, 22. Au-
gust. Beginn ist um 19.30 Uhr
im Alleesaal. Dort stellt die
Landesgartenschau GmbH ge-
meinsam mit dem Förderverein
die aktuellen Themen, Konzep-
te und Planungen sowie den
Stand der Umsetzung vor. Bür-

ger können sich dabei mit Dis-
kussionsbeiträgen beteiligen.
Am darauf folgenden Diens-

tag, 29. August, findet ebenfalls
um 19.30 Uhr im Alleesaal ein
Informationsabend rund um
das Ehrenamt bei der Landes-
gartenschau statt. Die Besucher
erfahren, wie sie als ehrenamt-
licher Mitarbeiter zum Gelingen
der Landesgartenschau beitra-
gen können.
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